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Zwei Oxford-schüler ,die sich wäh­
rend ihrer ganzen Schulzeit schon 
immer zu neoken pflegten,sahen sich 
nach langer zeit,inzwischen alt und 
zu würden gekommen,auf einem bahn— 
hof in London wieder.Der eine war 
bischof,der andere admiral geworden 
Der inzwischen wohlbeleibte bischof 
in langer soutane ging auf den ad­
miral im schmuck seiner prunkvollen 
uniform zu und sagte: "Verzeihen Sie 
herr bahnhofsvorstand,wann geht der 
nächste zug nach Liverpool?" Der ad 
miral,der trotz der Veränderung sei 
nen ehemaligen mitschüler und riva­
len sofort erkannte,antwortete herab 
lassend:"Um 14 uhr,gnädige frau,aber 
ob Sie in ihrem zusiand die reise 
antreten sollten?"

Ein kleines mädchen kommt zum ersten 
mal in eine katholische kirche und 
verhält sich mustergültigruhig. Be­
fragt nach der Beendigung der feier 
was ihr am besten gefallen habe,sagt 
sie ohne lauge zu überlegen:"Am be­
sten der liebe Gott da vorne am 
bufett!"

fo l!  W a l t e r  m i t v e r d ie n e n  ?

Heitatet ein junges paar,so steht es fast immer vor der frage I'soll 
die frau mitverdienen oder nicht?" Es kommt nun natütlieh ganz auf 
die Verhältnisse an,wie man sich entscheidet: wieviel verdient der 
mann? Verdient er überhaupt schon,oder ist er noch Student? Kann er 
eine frau und später kinder ernähren? Ist eine aussteuer vorhanden, 
oder muss alles erst angeschafft werden? Hat. die frau überhaupt einen 
beruf erlernt,oder soll sie als gewöhnliche arbelterin in die fabrik 
gehen? Wie lange soll sie arbeiten? Halbtags? Oder heimarbeit?....

Das sind einige fragen,und sie lassen sich verschieden lüsen. Jeder 
muss eine lösung für sich finden,muss wissen,worauf er das schwer - 
gewicht legt.
Soll mutter mitverdienen? Wie steht es nun? Ein ehepaar,ein kind , 
einrichtung soll angeschafft werden,verdienst des Bannes verhältnis­
mässig gering.... Man entschliesst sich,dass die frau mitverdienen 
soll.Welche folgen hat das?

Zunächst einmal wird die frau ihrem eigentlichen Wirkungsbereich ent 
fremdet.Sie steht morgens früh auf) das mittagessen wird in der kan­
tine eingenommen,sie kommt abends müde nach hause und Jetzt solide 
noch das essen kochen,häusliche arbeit verrichten,zum einkaufen ge­
hen und sich noch um die familie kümmern.Wie lange hält das eine ffiauu 
aus?

Am tagesablauf des mannes ändert 
sich wohl wenig,er ist es gewöhn^ 
im geschäft zu sein. Abends will 
er seine ruhe haben, ein gutes 
abendessen als belohnung für 
einen arbeitsreichen tag, etwas 
Unterhaltung und gemütlichkeit .
Doch was erfährt er: ruhe? Ersah 
noch bei den häuslichen arbeiten 
mithelfenl Gutes essen?Konservetv 
fertigessen,aufgewärmtes! Und 
die frau ist selbst todmüde und 
will ihre ruhe haben,Das kind hat 

ihre freizeit verbringen und was sie dabei anstellen?
Schliesslich beginnt die zeit,in der die jugendlichen selbst verdig 
nen. Jetzt kann die mutter daheim bleiben.Manche nützt es, manche 
hat sich schon so an die arbeit und die hetze gewöhnt,dass sie sie 
nicht mehr aufgeben will. Ist das überhaupt gut? - Di* kinder ken­
nen die eitern kaum,nur vom abendlichen kurzen beisammenseln. Di* 
kinder sind sehr selbständig und erwachsen geworden. Können sie sich 
noch unterordnen,wie es in einem guten familienleben sein muss? - 
So entstehen dann die"halbstarken" und die kriminellen. Sie haben 
ihre eigenen ziele,ihre eigenen wünsche und geben nichts auf ihre 

eitern.
(fortsetzung seite 5)
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nun vielleicht das glück, dass 
eine sorgende grossmutter da ist, 
aber das ist s*lt«n.- Am morgen 
kommt es in den kindergarten.Am 
abend wird es abgeholt uhd ins 
bett gesteckt. Die eitern sind ja 
zu müde um sich noch um den sohn 
oder di e tochter zu kümmern. - 
Dann beginnt die schulzeit. Die 
Schlüsselkinder sind ein problem 
für sich.Wer überwacht die haus­
aufgaben, die leistungen der eöh 
ne und töchter? Wer weiss.wo sie
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Kann eine familie solche Verhältnisse und die sich daraus ergebenden 
Spannungen lange ohne schaden aushalten? - Was nützt nun noch kühl- 
schrank.fernsehapparat und vielleicht sogar das auto? Wie lissem sich 
sich solche folgen vermeiden? Die frau soll ruhig mitverdienen, sie 
soll wissen,wie es dem mann beim brotverdienen zu mute ist,um das gä­
ter beutteilen zu können. Sie hat dann auch das bewusstsein,das heim 
mitgeschaffen zu haben. Aber sie soll das tun,bevor das kind da ist. 
Dann soll sie zu hause bleiben und sich um das kind und die wohnung 
kümmern. - Das hat nicht nur nachteile,die sich aus dem verdienstans 
fall ergeben. Es braucht weniger versteuert zu werden,die grosse mü­
digkeit am abend fällt weg,die mutfeer kann ihre häuslichen arbeiten 
während des tages und nicht mit elektrischer beleuchtung viel ganau- 
er,sorgfältiger und billiger verrichten. Eine putzfrau benötigt sie 
auch nicht mehr. Sie kann in aller frühe einkaufen gehen und sichdasi 
preisgünstige te angebot aussuchen. Ausserdem kocht,bäckt und bratet 
sie alles selbst.Es wird dadurch nahrhafter, und billiger!
Statt obstkonserven zur Winterszeit teuer im laden zu kaufen, kann 
sie das selbst eingekochte auf den tisch bringen.
Das kind wird es auch danken,wenn die mutter sich um seine erziehung 
kümmert. Endlich freut sich der ehemann,am abend eine Ihn umsorgende 
gattin zu finden,und mutter selbst ist dann auch bestimmt nichtso ab 
gespanntals nach der fäbrikarbeit zum beispiel.
Ist es das eheglück nicht wert,da®man sich etwas einschränkt? Kann 
man wirklich nicht auf fernseher,auto und Waschmaschine verzichten?

Ich habe keinen vater mehr,deshalb geht meine mutter ins geschäft tun 
uns etwas lernen zu lassen. Ich kann nicht beurteilen,wie es in einer 
"vollständigen" familie ist, doch wäre ich dafür,dass mutter zu hau­
se bleibt und ganz für mann und kinder da ist....

-pafi-

Den Vorschlag von Helmut Albert, kl. 8a griff die SMV der OH auf. 
In den klassen wurden freiwillige spenden für die opfer der kata­
strophe von Agadir gesammelt. Dem Koten Kreuz konnte schließlich 
ein betrag von über DjK 600 übergeben werden.Die höchste summe kam 
in der "8a" zusammen.Wir hoffen, daß sich auch andere schulen dem 
beispiel der ORF anschließen werden.
Nachdem featgestellt worden ist, wer sich zu welcher zeit im aus­
wärt igenz immer aufhält,hat die SMV für jeden Zeitraum einen Schü­
ler mit der aufsicht beauftragt. Vielleicht kommt es bald wieder 
so weit, daß man einen raum hat.in dem man seine freistunden ver­
bringen kann, statt, dank der "kämeradschaftlichkeit" einiger 
rowdies,die sich als helden fühlen,wenn sie unbeaufsichtigt alles 
kurz und klein schlagen, praktisch vor die tür gesetzt zu werden.

--------------------------------------- ----------------------_ J f t .

soll mutter mitverdienen? (fortsetzung von seite 3)

Ostern im

entzückenden Kostüm 

von
DAS GROSSE



SCHLÄFT DIE SCHÜLERBÜHNE DER OR ? ? ?

Seit herr str. dr.Opel,der langjährige leiter der schüler- 

hühne der OR versetzt wurde und auch die meisten mitglieder der 

theatergruppe die schule verlassen haben,hat man nichts wieder 

von der schülerhühne gehört.Die schon im Schuljahr 1947 / 48 ins 

leben gerufene schülerhühne ist nach ihren höhepunkten,die sie 

zweifellos in der aufführung der stücke "die Journalisten" von 

Gustav Freytag und "die weit hat keinen wartesaal" von Maurits 

Üekker erreicht hat eingeschlafen,ohne bis Jetzt wieder aufge­

wacht zu sein.Ist es nicht eine schände für unsere große schule 

mit fast 900 Schülern keine schülerhühne zu haben,daß die Schü­

ler nicht selbst die initiative besitzen wieder eine neue schü— 

lerbühne unter leitung einer lehrkraft zu gründen.Dasgilt haupt­

sächlich für die schüler der mittel- und oberklassen,die diesen 

freiwilligen Verpflichtungen so ablehnend oder teilnahmslos gegen­

über stehen. - Will denn niemand etwas freizeit opfern und helfen 

eine neue schülerbühne aufzubauen,die vielleicht später einmal zu 

so großen und auch von der presse sehr gelobten erfolgen kommt 

wie die ehemalige.

Wenn sich jetzt jemand angesprochen fühlt,so soll er seine 

hemmungen ablegen und sich doch bitte bei R. Wasilewski oder bei 

G. Fuchs (beide 5 c) melden,damit wir dann so bald wie möglich 

eine lehrkraft bitten können die leitung der neuen schUlerbühne 

zu übernehmen. - rainer -

**************************** ***************************************** 

MIT 0 : 1 IM RÜCKSTAND . . . .

Bald beginnt wieder der spielbetrieb der OR am Lohnert- bzw. 
am TV.1860-sportplatz.Was geschieht nun während solch einer spiel - 
stunde?Größtenteils spielt man getreulich woche für woche immer ge­
gen die selbe klasse fußball;(dabei kommt nach Verhältnisgleichung 
Jedes mal ungefähr das gleiche ergebnis heraus).Man verliert die lust 
an den Spielnachmittagen und auch am fußballspielen(was ja bei uns 
sooo gepflegt wird).Und die folge:Der besuch des Spielnachmittags 
wird immer schwächer.Dazu kommt noch,daß viele irgendwie verhindert 
sind:"Ich hob* heit' musikstund',werken,Orchester . . ."

Man war es auch garnlcht gewohnt,als herr diplomsportlehrer 
Linz an so einem nachmittag antreten ließ und die anwesenden alphabe­
tisch feststellte.Und plötzlich ging es!Zwar waren das nächste mal 
manche nur mürrisch bei der Sache,doch fehlte kaum einer.Und machen 
wir uns einmal nichts vor:Kamen sie aus fußballbegeisterung und kann 
man die schüler nicht anders dazu bringen zur spielstunde zu erschei­
nen ? "Hier liegt nämlich der hund begraben":Der fußballsport wird 
gegenüber anderen Sportarten an der OR etwas vernachlässigt.Wenn für 
ihn wenigstens so viel getan würde wie für handball,basketball,(von 
leichtathletik ganz abgesehen).- Es ist schon etwas,wenn o.str. Daut

jc h ^ llp  hüten ecke-
Schallplattler herhören! Bitte nicht weiterblättern, hier ist für 
jeden etwas dabei. Für den liebhaber ernster musik, für den schla- 
rerfreund , den rock’n’roller und den Jazzfan.
Für unsere unterstufler ist die kinderSymphonie von Josef Haydn ge 
radezu wie gesschaffen. Keine angst vor dem namen "Symphonie"!Denn 
als Instrumente werden kuckuck.kindertrompete,pfeiferl usw. verwen 
det. Es spielt das Wiener konzertorchester,leitg. H.Kolesa.Erschie­
nen auf PHILIPS 45U , 31 3005 SF , 4DM!
Die zauberhafte Cindy Sllis wird von Viktor Reschke und Bert Kamp 
fer in dem slow-rock "denkst du noch an mich" und in "das ziel mei 
ner wünsche" mit alter meisterschaft begleitet. Die platte aufle - 
gen,den refrain mitpfeifen und rock’n und fox’n ist eins. Viel ver 
gnügen! Auf der rückseite wieder Cindy Sllis mit "nicht ein einzi­
ges mal" und "fieber". Alles zusammen auf POLYDOR 20 497 EPH 7.5CEM 
Besonders zu empfehlen für teenager-tanzpartys ist "eggy-ley spielt 
Wildwest" (ELECTROLA C4I 118. 7.50 DM). Hier zeigt Eggy Ley, wie 
die Stimmung des echt indianerhaften Wildwest mit all ihren reiz - 
vollen nuancen lebendig wird. Dass es trotzdem tanzmusik bleibt , 
liegt an dem geschickten arrangemeit. Also,vormerken!
Freunde schauriger widwestballaden werden sicher von Teddy Palmerfe 
"blacky jones" begeistert sein. Der arme Teddy hat in den saufge 
lagen , beim kartenspiel und in der liebe immer pech. Denn blacky 
jones ist ihm immer um eine nasenlange voraus. Doch zum guten ende 
atmet Teddy mit den worten "glück für mich" auf.Auch sie rückseite 
"jenny jo" (ELECTROLA E2I 365 4DM) ist nenneswert.
Chris Barber beweist mit der platte "new Orleans blues" (DECCA DX 
2056 ,7.50 DM) wieder einmal seine Vielseitigkeit. Das titelstück, 
der "new Orleans blues", ist ein J.R.Morton - stück. Der "chimes - 
bluse" king Olivers erfreut den hörer durch sehr lustig nachgeahm­
ten glöckcheneffekt. "Stevedore stomp" ist eine Ellington - kompo­
sition aus den 20er jahren. Wie wunderbar es klingt,wenn lateiname 
rikanische melodik und rhytmik im jazz verarbeitet werden,zeigt 
Chris in "the martiniq". ** Das wärs für heute,bis zum nächsten mal

euer plattenkramer

*«•******»« *******«*******»#***.*.*.*********,*** ********* ************

■» am spielfeldrand sitzt und bei den manchmal hoffnungslos herumholzen­
den Unterklassen in die menge hineinruft:"Stoppen,schauen,abgeben!!"

Es wäre doch viel interessanter,wenn wenigstens z.b. alle 5. 
und 6 . klassen gegeneinander spiele austragen.(Ich wage garnlcht an 
freundschaftsspiele mit klassenmannschaften anderer schulen zu denken) 
- Nur gut,daß ein parr fußballbegeisterte bei vereinen aktive mitglie­
der sind,und die fußballflaute an der OR nicht so deutlich ausfällt. 
Oder ist fußball eine zu primitive Sportart . . . ? Jedenfalls weiß 
nun wahrscheinlich der geschätzte leser,was ich mit 0 : 1 im rückstand 
meinte. - Falls jetzt jemand anderer meinung ist,so soll er doch zu 
seiner beruhigung bitte eines bedenken: Es ist schon oft kritik geübt 
worden und es"hat nichts genützt. - gefu -

7 -



redaktionssitzung am 17.Marzredahtionssitzung am 17.März

freunde und kollegen,

obwohl ich weder handelsschüler noch eine perfekteschreibmaschinen­
kraft bin,wagte ich mich zu der redaktionssitzung der "Pennalen" . 
Schüchtern und ängstlich drückte ich mich um das recaktionszimmer = 
klasszimmer 5c. Einige redakteure (später stellte sich heraus, dass 
es ebenfalls neulinge waren) hatten sich schon eingefunden.Wir wa­
ren sogar so viele,dass ein physiker glaubte,eine an der OR bis da­
hin unbekannte epedemie des fleisses wäre ausgebrochen und eineklas 
se wollte geschlossen Überstunden machen.
Dann kam endlich der herr Chefredakteur,der weder ein hochnäsiger 
Oberprimaner noch ein von sich eingenommener und schülerfressender 
herr ist.(Er gestand mir sogar,dass er etwas angst habe vor seiner 
ersten redaktionssitzung als sogennanter Schriftleiter.)
Nach'^einer kurzen begrüssungsansprache des herrn Chefredakteurs, in 
der er auch seine freude über unser zahlreiches erscheinen ausdruck 
gab - es waren 4 damen und 12 herren da - kritisierten wir die letz 
te nummer.Hier hätten wir auch gerne eure meinung gehört.Anschlies­
send sprachen wir das neue heft durch.
Freunde,es macht mehr spass,aktiv an einer schülerzeitung mitzuwir­
ken als immer nur destruktive kritik zu üben.Und deswegen möchte ich 
euch bitten,kommt doch zur nächsten redaktionssitzung,auch wenn ihr 
denkt,dass dies die Privatangelegenheit von einigen wenigen ist. 
Diese einladüng gilt besonders für die gymnasiasten,die leider nur 
durch einen mann vertreten waren.

Auf Wiedersehen bei der nächsten redaktionssitzung euer
-jer -

**•*********************-»*■»*-** ************* *************************** 
.ir»-»-.*******'*****#**************************************************

Am donnerstag,25.Februar,waren die ’students’ der journalism dass 
der Nürnberg American Highschool zu einem gegenbesuch in der OR . 
Neun "girls2 und zwei "boys" waren zusammen mit ihrem lehrer Mr.Mc- 
Quitty gäste der "7a".Sie wohnten einer chemiestunde bei.besichtig­
ten anschliessend die Chemieübungsräume und die turnhalle.Erstaunt 
waren sie nach einer englischstunde,in der eine nacherzählung ge - 
schrieben wurde,von den guten sprachkenntnissen,und wir wunderten 
uns manchmal,dass unsere amerikanischen gaste einige englische wör 
ter nicht kannten. - „iner meinung waren sie alle,dass die schüler 
einer dritten klasse in ihrem fränzösischunterricht so-^eine gute 
aussprache lernen.- Besonders beeindruckt aber waren einige der "giflä  
von unserer biologiesammlung:"fast wie ein museum" die antwort des 
"chief-editors" der amerikanischen schülerzeitung. - Und genauso 
überrascht waren sie alle von den einrichtungen der physikräume und 
der Chemie Sammlung,da ihre schule all die gerate,die sie hier sahen, 
gar nicht besitzt (das ist grösstenteils auf das andere Schulsystem 
zurückzuführen.Siehe auch "Pennalen" Nr.3)
In einer anschliessenden englisch-deutschen diskussion erfuhren wir 
noch,dass die amerikanischen schüler selber gar nicht sehr begeistej 
ert von ihrem "system" sind (auch nachmittags schule!).Nur einen 
nachteil hätte unsere schule,sagte einer,wir müssten "zuviel ler­
nen". -uschi-

I

■

mode I960
Draußen scheint die sonne.Die tage werden länger,die mäntel kürzer,und die rasen­
flächen in den öffentlichen parks und anlagen sind übersät von unzähligen gelben, 
weißen und violetten krokusblüten.Auf den banken sitzen die menschen in der sonne, 
und in den zweigen singen die Vögel. In der schule kann man nur mühsam dem unter­
richt folgen. Man denkt an dies und das,man träumt von dem schicken kleid,das man
neulich bei der "ganz tollen" modenschau gesehen hat, und --  uahh!,man ist müde,
schrecklich und doch so wohltuend müde!Ach ja,der frühling ist da,und mit ihm die
frühjahrsmüdigkeit,die unzahl der modenschauen und schließlich sie selbst --  die

neue mode!

Es ist ein beglückendes gefühl,die wintersachen weglegen zu können und sich an der 
fülle der neuen dinge zu berauschen,die Paris,Rom und Berlin für uns geschaffen 
haben.Die färben des frühlings spiegeln sich auch in der mode widerszarte pastell 
töne in allen Schattierungen.Das violett des vergangenen Jahres ist wieder da,je­
doch di smal in der duftigen färbe der krokusblüten und des flieders.Daneben ste­
hen vergißmeinnichtblau, lindenblütengrün, kapuzin,magnolienrosa,schokoladenbraun
und anthrazit sehr hoch im kurs.Und da wir gerade bei den färben sind --  Indiana
und cubana heißen die neuen strumpffarben!Sie geben dem bein eine rötliche brorze, 
tönung( indiana ),oder aber ein dunkleres rotbraun ( cubana ).Beide färben bilden 
eine vorteilhafte ergänzung in der bunten modepalette,und sie lassen das bein au­
ßerdem schlanker erscheinen. Das ist übrigens wichtig,denn die rocke bleiben auch 
weiterhin sehr kurz.Der säum endet knapp unter dem knie;es können aber,je nach ge 
schmaok und figur,bis zu 5 cm zugegeben werdet. Indieser hinsicht,wie überall in 
diesem jahr,zeigt sich die mode tolerant.

- 9 -
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3 e r F rü h lin g
3s schrieb ein star von Afrika 
nach Deutschland an den spatzenvetter: 
"Ich wär schon lange wieder da, 
es stört mich nur das schlechte wetter!"

Der Sperling,der zu haus geblieben, 
hat bald an seinen vetter g ’schrieben: 
"In Deutschland ist der frühling da, 
komm gleich zurück von Afrika!

*****************

Im stadtpark jetzt die blumen blühn, 
die luft riecht nach narzissen. 
Darinnen sieht man "sie" und "ihn", 
wie sie sich heimlich küssen.

In Fürth ist pokulatorzeit, 
auf die sich jeder Fürther freut.
Oft sieht man heimwärtswanken 
so manchen unsrer Franken.

Und von gebirges steilen höhn 
herabgestiegen ist der föhn, 
um müde gar zu machen 
nebst Schülern deren wachen.

Dies alles freilich kann allein 
das werk des neuen frühlings sein!"

Conny

*********

fortsetzung auf Seite

**************

M O D E  ^ 9 6 0

Wenn ich vorhin, sagte,die mäntel würden kürzer,so war das kein,meinem frühjahrsmü 
den köpf entsprungener gedank», sondern es ist eine tatsache. Die elegante dame 
trägt den mantel siebenachtellang, mit kleidem und rocken kombiniert. Ebenfalls 
neu sind die schicken mantelkleider im hemdblusenstil.Hier wird die beliebte lok- 
kere weite durch einen gürtel zusammengehalten. Aber nicht nur die länge des man­
tels hat sich geändert,auch der ärmel wird kürzer! Er ist neunzehntel-,siebenach­
tel-, mitunter halblang, und gibt der Schulterpartie einen modisch verbreiternden 
effekt. Halten wir uns jedoch nicht bei den mänteln auf! Was an der mode im früh­
ling immer von neuem bezaubert,sind die kostüme!Das reizende gürtelkostümchen ist 
in diesem Jahr besonders aktuell und für junge damen sehr geeignet. Daneben finden 
sich die hüftlange jacke und das kasak-kostüm.Dazu trägt man eine der großen,vier 
eckigen handtaschen,die,gesteppt oder glatt,sehr interessant wirken!

fortsetzung auf selte 15
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Wir,d.h. meine klasse ist jetzt indem alter, in dem man gewöhnlich 
in erwägung zieht,an einem tanzkurs teizunehmen .Dabei tauchten so­
fort einige schwierigkeizen auf wie z.b. das teilnehmen nur einiger 
"lernbegieriger" und das "niehtmitmachen" der passionierten Opposi­
tion,denn auf der tafel stand: wer macht im herbst mit der k lasse 
zusammen einen tanzkurs mit? Man möge sich beim klassensprecher mel 
den: - Sofofct entstand eine rege diskussion.Hier das ergebnis:

Was bringt eigentlich ein tanzkurs'’ - Schön.man hört oft, sehr oft,d»r 
tanzkursbesuch gehört zum sog. guten ton; als moderner mensch soll 
man tanzen können usw. Solch ein tanzkursbesuch hat viele vorteile, 
das ist sicher; bestimmt hat er aber auch seine nachteile.
Der hauptgrund und -vorteil ist ja flas erlernen des tanzens.Tanzen, 
wozu soll ich tanzen,wird mancher fragen,der sich abends mit einem 
buch neben den ofen setzt uhd nur "alle Jahr zweimal" ausgeht.Einen 
tanzkurs besuchen ist bestimmt wichtig. Ein junger mann in ziemlich 
aussichtsreicher position z.b. wird von seinem chef zu einer party 
eingeladen.Schon wenn er ankommt,macht er fehlerrer überreicht der 
dame des hauses die blumen im papier;bei der Vorstellung benimmt er 
sich auch unmöglich.-Gewiss,das kann er auch aus einem anstandsbuch 
lernen - aber hur theoretisch!-Dann gehts ans tanzen. Der junge mam 
sitzt irgendwo in einer ecke und betrachtet die tanzenden paare eher 
unterhält sich mit dem grossvater seines chefs,der seines alters we 
gen nicht mehr tanzen kann.An einem anderen tisch sitzt eine dame , 
die seinetwegen nicht tanzen kann, - Das wirft sicher kein gutes 
licht auf ihn,und der chef wird sich eine eventuell vorgenommene be 
förderung sicher noch einmal überlegen.
Wie führt man eine dame aus? Wer geht im restaurani, zuerst durch die 
türer Wer bestellt und wer bezahlt? Das sind einige punkte,die zwar 
auch mit hilfe eines anstandsbuches erlernbar sind,aber die tanz­
schule kenn eine viel besser belehren,und das"sitzt" dann auch spä­
ter bestimmt.
Oder wer erklärt uns,wie wir eine dame zum tanz auffordern müssen ? 
Wie wir uns beim tanzen zu verhalten haben,und ob wir "sie" wieder 
an ihren platz zurückbringen müssen? Junge männer.die Schwestern $ßi 
chen alters haben, werden in dieser hinsicht nicht auf die tanzschu 
len angewiesen sein,aber es hat ja nicht jeder eine Schwester! Un3 
um das auszugleichen ist die tanzschule da.
Der tanzlehrer soll uns ja nicht nur das tanzen lehren,wir sollen ja 
auch "tanzgesellschaftsfähig" werden
Ein sehr grosser vorteil ist auch noch die innere Sicherheit,die men 
im tanzkurs gewinnen kann;so mancher minderwertigkeitskomplex wurde 
schon beseitigt (es kann aber auch das ganze gegenteil der fall sdi} 
Ich z.b. habe immer hemmungen,wenn ich eine dame,die ich ncit kenne 
zum tanz auffordere.Macht sie einmal einen fehler,so denke ich i m ­
mer gleich: "ich war schuld daran,ich bin aus dem takt gekommen ". 
Wenn ich aber das tanzen richtig gelernt habe,werde ich,so hoffe ich 
mehr Sicherheit haben.
Die gewöhnung an das "schwache geschlecht",die so manchem von uns 
schwer fällt,ist in einem tanzkurs viel einfacher. Als kleiner jun-
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Lfi/uere lu e t a^cibcn.
Sie "PENNALEN" geben ihren Leeern an dieser Stelle Gelegenheit, 
ihre Meinung zu äußern. Diese Meinung hat mit den Anschauungen 
der Redaktion nichts zu tun.Wir versichern, daß niemand den Na­
men dee Einsenders erfahren wird, bitten aber, keine anonymen 
Zuschriften zu schicken.

Liebe Pennalen!

Eure gelungene Februarnummer ist wirklich anzuerkennen,Ihr habt sicher­
lich Eure Leser zufriedengestellt. Aber habt Ihr Euch schon einmal überlegt, 
weshalb wir im Deutschen gewisse Wörter groß schreiben? Es ist leicht z-u sa- 
gemDamit ein Unterschied zwischen den verschiedenen Wortarten gemacht wird, 
damit der Beginn eines Satzes ins Auge fällt,und damit Unklarheiten vermie­
den werden. Ein Schriftstück,bei dem diese Regel beachtet wurde,ist dem Le­
ser leicht verständlich und wird von ihm mühelos überschaut,um so müheloser, 
nochrals wir Schriftarten,die wir gewohnt sind,viel leichter entziffern kön­
nen.

Ich weiß zwar,daß es auf dem Gebiet der Groß-und Kleinschreibung gewisse 
feformbestrebungen gibt.Ob es aber die Aufgabe einer Schiilerzeitschrift ist, 
auf dem Wege zu diesem Ziel-das zu erreichen sicherlich noch lange dauern 
wird-Pionierarbeit zu leisten?

Ich kann es verstehen,daß junge Leute die althergebrachten Formen abstrei­
fen und sich neue schaffen wollen.Aber soll diese Neuerung auf Kosten der Le­
ser gehen,die alle Mühe haben,das ihnen ungewohnte "Geschreibsel" zu entzif­
fern? Eine Schülerzeitschrift soll eher neue Gedanken als neue Orthografie 
bringen.

Man kann Euch für dieses Mal zugute halten,daß Ihr Eure Schreibarbeiten 
habt in ach so langen Nachtstunden verrichten müssen. Wenn Ihr aber beim näch­
sten Mal nicht in den Verdacht kommen wollt,infolge nächtlicher ifbermüdung 
zu schwach zum Drücken auf die Großschreibtaste gewesen zu sein,so werdet et­
was konventioneller und kehrt zur allgemein gebräuchlichen Schreibweise zurück 
Eure Leser werden es Euch danken,und Euer

V.E. Hum.Gym.

liebe Pennalen!

Meine hochachtung! Endlich hat eine Zeitschrift es gewagt, 
die unsinnige regel des großschreibens zu durchbrechen und 
hat sich zur kleinschreibung entschlossen. Ich kann nur da 
zu gratulieren! Die gemäßigte kleinschrift wird sicher ein 
mal allgemein eingeführt werden. Aber bis dies soweit ist, 
sind wir sicher großväter. Ihr seid also geradezu bahnbre­
cher.
Noch auf einem zweiten gebiet seid ihr bahnbrechend, aller 
din'gs mit weniger erfolg! Ihr wollt die deutsche spräche 
vereinfachen: konzentration zu konzentrazion usw. Beim "ß" 
gelingt es euch noch nicht. So fand ich das "ß" in drei for 
men vor: s. 17 daJ3 , s. 11 dass , s. 7 begrüszt .
Ginge es nicht nur mit einem gewöhnlichen "s" ? Wie " spas" 
"sasen" . Könnte dazu nicht ein deutschlehrer Stellung neh­
men? Ich denke, man würde sich daran gewöhnen!

k.b. o r
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SPORTMARKEN - IMMER MEHR IM KOMMEN

Vor allem von Sportlern werden diese marken gesammelt,geben sie ja 
einen richtigen bericht über das Sportgeschehen.
Da gibt es z*b. marken,die von längst vergangenen Weltmeisterschaf 
ten oaer von olympischen spielen erzählen,oder auch von pferderen - 
nen (1958 "Das Braune Band von Deutschland"), und auch von turn- u. 
Sportfesten (1958 Breslau). Aber auch marken von schachweltmeister-
schaften gibt es (UdSSR) 
men mit der Bundespost 
an das Deutsche Turn - 
gab die DDR einen gedenk 
tersportmeisterschaften 
denkmarke an die radfah 
kam ein block für das
Leipzig 
pischen 

satz 
langte 
gäbe (sie 
publik 
sommer - 
Man kann 
republik 

sehr 
Seit 19

»O M A  i.MCMIK.

Das Saarland hatte zusam 
1958 eine gedenkmarke 
fest härausgegeben.1950 
satz an die ersten win- 
heraus, 1952 eine ge - 
rerfriedensfahrt. 1956 
turn- und Sportfest in 

die olym 
de ein
lien ge 
zur aus- 
Bundesre 
pischen 
bringt ? 
Bundes - 
Überhai?* 
werden, 
zwei

an die postschalter. Für 
Winterspiele I960 wur- 
herausgegeben und in Ita 
ein "sommerspielesatz" 
he abbildung!) Ob die 
einen satz für die dLyra 
spiele in Rom heraus - 
es nur hoffen. * In der 
scheinen sportmarken 
klein geschrieben zu 
49 gelangten nämlich nur 

sportmarken aus den postdruckereien zu den Sammlern; 
die erste war eine gedenkmarke für das olympische jahr 1956 gedacht
und die zweite marke war für das turnfest 1958 bestimmt......

- E.C.-
*#** ******* ******************* * ********■*-«•■&**-* ■***•**** ********* ****** *

fortsetzung von Seite 10

Aber nicht nur sportlich und unkompliziert stellt sich uns die neue mode vor --
sie hat auch einen romantischen, sehr jugendlichen zug. Dies zeigt sich vor allem 
in den supergroßen kragen der kleider und den weitschwingenden, oft mit volants 
versehenen rocken. Bezeichnend für eine anmutige neigung zum biedermeier sind die 
weißen Stickereistoffe, die sich großer beliehtheit erfreuen.

Eine frohe botechaft für alle, die gern ihre schmale körpermitte betonen: die 
taille sitzt wieder,nachdem sie einmal hinunter-,dann hinaufgerutscht war,an ihrer 
natürlichen stelle! Gürtel,breite miederteile und drapierte Schärpen machen diese 
stelle deutlich.

Im übrigen bringt uns die neue mode keinen nervenkitzel, wie sie es schon einige 
male getan hat, sondern sie bietet uns wikliche eleganz und ruhe von dem wirbel 
um den sack, die tonne und ähnlichem.

<Li*cVwnC)CV>
- cbÄrr'j- I ■nno -
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ein krimi aller krimis

3 teil
die wach- und schließgesöllschaftshilfs- 
gasrohrle i tung s schwe ißmeisteranwärt e r

".... Fritz Sĉ eiiim̂ r, der vermutliche juwelendieb von etwa 3 millio­
nen in gold, ist aus dem gefängniskranlcenhaus in Hamburg ausgebrochen. 
Personenbeschreibung: schlank, braunes haar, plattfüße, hervorstechen­
de nase,, brüllendes gelachter unterbricht den Vortragenden. Die be- 
mten im beratungsraum der hauptzentrale der Interpol und ScotlandYard 
in London können sich kaum auf den beinen halten..." noch etwas moch­
te ich sagen, fährt der sprecner fort, das stadtParlament von London 
hat die Untersuchung aller städtischen gasleitungen genehmigt!..." Das 
gelachter geht in ein tiefes auf atmen über, denn nun'‘geilt's wieder vor 
wärts. Seitdem dieser deutsche von Interpol vorgestern angekommen ist, 
pfeift ein ganz anderer wind, denn bis heute hatte man in der”sacheCho 
stji" noch nicht viel erfahren. Man wußte nur, daß ein " Inspektor 
Schmidt" aus Hamburg mit der vermutlichen gangsterzentrale inLondon in 
Verbindung steht und mit ihr telefonierte.Jedoch nach einem abhorchver 
such, der zwar auf Juwelen deutete, aber nicht stichhaltig, genug war, 
durchwachte dafe horchkomando umsonst die nächte.Die diebe waren schein 
bar mißtrauisch geworden. So weit war man gekommen! Weiter nicht!

Bis der deutsche von Interpol kam. 
Er gab keine guten ratschlage,son­
dern wartete mit ergebnissen auf.
In mühevoller arbeit hatte er alle 
Wellenlängen nach nicht registrier 
ten morsesendern abgesucht.Und end 
lieh stellte sich auch der erfolg 
ein. Erst vergas er das mitschrei­
ben, dann endete die Übermittlung. 
Aber schließlich hörte er doch al­
le nachriohten mit. Demnach wären 
gestern nacht die Juwelen in der 
zentrale angekommen, und heute, ja 
heute werden dievorbereitung.cn für 
die größte Polizeiaktion, die Lon­
don je gesehen hat, beendet. Es 
gibt nämlich nur noch ein problem, 
und das ist der Standort der zen­
trale.Den kann m?n aber nur mit ei 
nem peilgerät ausfindig.machen.

Am nächsten morgen müssen sich 
selbst alte Londoner wundern, denn 
so ein straßenbild haben sie in ih 
ren leben noch nicht gesehen.An je_ 
der Straßenecke steht ein zeit, un 
ter dem arbeiter den boden aufrei--p*

-  4 4  -

*ßen."Generalüberholung der gaslei­
tungen im ganzen Stadtgebiet", so 
geben die londoner tageszeitungen 
auskunft. Ein kritischer beobach - 
ter würde allerdings bemerken, daß 
vpn mann zeltbesatzung immer nur 
zwei zu sehen sind! Die anderen 
sitzen hinten im zeit und peilen.• 
5 tage... Sie haben den nördlich 

sten teil von London schon einge­
kreist, da hören die unregelmäßi - 
gen morsezeichen ganz auf. Jedoch 
die Juwelen sind noch in der zen­
trale, das geht aus den Übermitt­
lungen klar hervor. Und jetzt legt 
die polizei ihre karten klar auf 
den tisch. Das eingekreiste gebiet 
wird hermetisch abgeriegelt, jeder 
der in durch die absperrung will, 
wird registriert und durchsucht i
größere gauner von uns gewesen!!! 
Snaffi und Dschidda waren die zwei 
einbreoher, der kerl hat sie Uber 
den häufen geknallt. Sie sind durch 
ein tunnel und durch eine falltüre 
in den hauseingang des ladens ge­
langt und haben die alarmanlage 
ausgeschaltet und dann alles mitge 
nommen. Da hatte sich doch der lang 
nasige durch die tür geschweißt 
und ist den beiden durch die fall­
türe, den unterirdischen gang bis it 
in das haus Hafengasse 28. nachge- Ä  
laufen, ohne allerdings das wieder

Aber was nun? Es war üjnmöglich ei 
ne großrazzia durahzuführen, denn 
hauseachungen durften nur mit ge­
nehmigung der mieter ausgeführt 
werden.
Und wieder ctewies der deutsche von 
Interpol seine Überlegenheit.:
" Telegramm aus Hamburg: komme mor 
gen mit Schmidt, flugplatz 11uhr..

Inspektor Hansen
Während der peilaktion hatte näm­

lich Hansen von London aus den auf 
trag bekommen, seinen vorgestz- 
ten zu beschatten, uund er hatte 
auch erfolg. Er beobachtete ihn 
heimlich beim morsen und empfan­
gen und wie Schmidt die letzten 
anweisungen zur Verfrachtung der 
Juwelen gab. Diesmal zog Hansen 
seine pistole, und tratin die woh 
nung seines Vorgesetzten ein. Der 
war zu tode entsetzt, als er sei­
nen verrat bemerkte!
..." ja, es war so, erzählte stok 
kend der überführte auf die fra 
gen von Hansen,... ich kannte den 
Mr. Checked schon lange. Nach dem 
krieg ist er mit seiner margari­
nenfabrik reich geworden, und ich 
bin polizist geblieben. Da hat er 
das Ding vorgeschlagen, und es 
klappte ja auch zuerst alles, bis 
dieser strumpfmensch uns nachspür 
te. Glauben sie mir, der ist der

Tort*<+Cung Ä-
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DIE REDAKTION DIE REDAKTION DIS REDAKTION DIE REDAKTION DIS REDAKTIO

Wir hatten in der letzten nummer sehr wenig platz und konnten des - 
halb nur sehr kurz über das faschingstreiben an densschulen berich­
ten.-Wie es am HG zuging wissen wir immer noch nicht.Dafür bekamen 
wir aus der OR noch einen "frontbericht";kabarett der klasse 7a.
Die klasse 7a der OR hatte sich ein elgenes"kabarettprogramm" aus­

gedacht,das in der turnhalle über die bretter lief.Der Conferencier 
Fabian verband die einzelnen Sketche mit geschickten,amüsanten Wor­
ten,für die er einigen applaus erhielt.
Ala erstes lief der sketch "eine Unterrichtsstunde" über die bühne: 
ein lehrer gibt am faschingsdienstag statt des englisahunterrichtes 
geschichte (dargestellt durch H.LetzJ.Mit komischorginellen satzzu­
sammenstellungen brachte er das publikum oft zum lachen;nur einen 
fehler hatte der "herr professor",er sprach zu leise.
Dann kam eine nächtliche episode vor einem haus (dialog G.Herr) und 
im anschluss daran trugen drei angehende chansonsänger eine selbst­
gedichtete parodie über die schule vor:von der mathestunde bis zum 
englischunterricht,von der Schulmilch bis zum "ach so häufigen ski­
wandertag.der 
allen schon 
zum hals hin­
aus wächst" 
wurde alles 
durch den kg. 
kao-gezogen. 
Nur sangen dte- 
drei parodis* 
ten(text R. 
Hollenbacher) 
stellenweise 
zu undeutlich 
so dass die 
hintensitzen»

"lehrerratssitzung" der 7a

»den leider nich 
alles mitbeka­
men. (Dem durch 
aus berechtig­
ten vorwurf i st 
vielleicht fol­
gende entschul­
digung entgegen 
fcubringenrur - 
sprünglich war 
vorgesehen,dass 
nur die klassen 
als Zuschauer 
in die turnhal­
le gelassen wer

den,die selbst etwas "bieten“.Es wurde also mit etwa Ioo bis I5oschü 
lern gerechnet,für die die lautstarke sicher ausgereicht hätte.Da 
aber viel mehr zuhörer erschienen,konnten die Sänger in der kurzen 
zeit vor dem auftritt ihre tonhohe nicht mehr ändern.Es war schade.) 
Der beifall.den sie erhielten,war enorm,man könnte fast sagen,phan­
tastisch. * Zum abschluss kamen die turnhallenbesucher n4>ch in den 
genuss,einer lehrerratssitzung beizuwohnen,so,wie sie sich vielleicht 
msncher von uns vorstelltJC.Bauer,der direktor.kam mit seinem pathe­

tischen tonsehr gut anjsehr gut auch der von W,Huber dargestellte 
"stift Mayer"-Huber war so vollkommen,dass er-nach Dr.Riemann-rlchtig 
schülerbühnenreif war und eventaell unserer eingeschlafenen "Bühne" 
wieder auf die beine helfen könnte. - Viele,oft gebrauchte Zitate 
einiger lehrer wurden verwendet,leider kamen aber nicht alle dieser 
aussprüche an.* Vom Würfelbecher bis zum "totenkopf eines im arrest 
verstorbenen Schülers",vom "cognac" bid zu einigen flaschen hier wa­
ren alle requisiten.die man - vielleicht - für eine lehrerkonferenz 
braucht,vorhanden. Diese "Sitzung" (text W.Huber,K.Bauer u.Werner) 
war der clou der "7a" - di es bewies der"orkanartige",nicht endenwol­
lende applaus des publikums.
*Ond hoffentlich hat er auch einige anregungen gegeben,für nächsten 
faschingsdienstag z.b. * Wir sahen,dass man am fasching nicht nur ins 
kino gehen muss... * Es wurde uhs von einigen klassen bewiesen.Sie 
machten den anfang.wer macht ihnen im nächsten Jahr konkurrenz??????

einschalten der alarmanlage zu ver 
gessen.Dann verschwand er plötzlich.
Bei der such der Spezialisten beim 
lokaltermin habe ich das erste mal 
meine nerven verloren und den klei 
nen niedergeschossen, als er etwas 
von margarine murmelte. Das zweite 
mal versagte ich,als mich der lan£ 
nasige beim skat in Snaffis Stamm­
haus überraschte, und ich mich un­
überlegt dem Schnüffler entgegen­
warf. Dann hat ein U-boot die juw£ 
len abgeholt, und jetzt ists aus!!

11 uhr. Die maschine schwenkt ein. 
landet, rollt aus. v̂rei männer stei 
gen aus, steigen in ein polizeiau­
to, und brausen ab
Hansen ist nicht wohl in seiner 

haut. Hoch er zeiht jetzt kurz ent̂  
schlossen senen revolver und fragt 
gepreßt den fahrer:"Sie heißen dcch 
Fritz Schemmer, oder?".Schallendes 
gelachter antwortet ihm von den hin 
ten sitzenden beamten. Hansen wird 
rot und steckt seine waffe beschänt 
wider ein. Da muß auch der Fahren­
de lächeln und erwiedert:"I holsdao 
suh vil noina, dasischogonammerwas, 
wäiwerglihassnedou,..abämirsinja- , 
schodou!!" M

Hansen hatte garniclit bemerkt, 
wie sich ihnen eine autokolonne 
angeschlossen hatte,wie sie durch 
einen Sperrgürtel von polizisten 
gefahren und ..sein herz hatte al 
len grunu zu klopfen, sie hielten. 
" Killerstreet 5^"i hier lag nach 
den angaben von Schmidt die haupjt 
zentrale. Jetzt kam es darauf an, 
ob die leute dort drinnen etwas 
bemerkt hatten.

Die reifen quitschen,200 poli­
zisten, alle schwer bewaffnet, 
springen von den einsatzwagen,um­
zingeln das haus.Todesstille, Die 
leute aus dem ersten auto nähern 
sich dem eingang,er ist offen,ver 
schwinden, gefolgt von 10krimina- 
lern. Plötzlich 2 laute schreie,3 
Schüsse...dann ist es wieder..... 
.still.. .

Auf dem boden liegt leblos ein 
körper. Tadellos angezogen, aus 
der brusttasche der jacke schaut 
die spitze eines karrierten tüch- 
leins heraus,Hansen beugt sich zu 
ihm nieder und stellt bewundernd 
fest: das war großartig, wie sie 
die bande zur strecke gebracht ha 
ben. Der angeredete zuckt nur mit 
den achsein und fügt sachlich hin 
zu :

f

t
*
\
1

"Hobisne tgleigsachdasesdägarriädeis (s. teil 1 ),woswollnsnomäh, 
vierdoudehodsgeem, obäbläidhobteraichschoogschdelld, wäierma 
infraindinskranggnghausglassnhobt, undämirmaineeglaidergeeiu- 
hod, deesnt.insoberazugeem;

suasciivrimflaisbeideeenizinggnescho wosdan, 1 bors

C Ü L R jl

e r  m ö c h te  a u f Q sterferien-Tahrt, 

s b a r  e tw a s  fehLt ih m  n o c h  d a ju :

Q n  schickes 'Bad von 
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Uns ex J?ekxcx poxtxat
Frau Br. Irmgard Häßler wurde in unserer näheren Umgebung,nämlich in Erlangen, 

geboren.Sie besuchte dort,nach vier klassen Volksschule,das humanistische gym­

nasium, wo sie auch ihr abitur "baute".Dann folgte das Studium in Erlangen,das 

mit dem Staatsexamen und der promotion zum Dr.phil.nat.seinen abschluß fand. 

Frau Dr,Haßler war dann als lehrbeauftragte für latein an der Erlanger Univer­

sität tätig. Anschließend unterrichtete sie am dortigen realgymnasium.Ihre re­

ferendarzeit verbrachte sie an der oberrealschule Fürth.

Seit 1948 erteilt frau Dr.Häßler am Fürther mrg unterricht in den fächern Che­

mie,biologie, erdkunde und latein. Sie ist außerdem Verwalterin dor chemischen 

Sammlung,und hat als einzige Chemielehrkraft unserer schule viel dazu beigetra 

gen,daß schließlich der chemiesaal eingerichtet wurde.Bei den Schülerinnen ist 

sie sehr beliebt —  nicht zuletzt wegen der pünktlichen Schließung des unterricht 

richts!

-cherry-
**#**#*#* A **********

EIW HEUES GESICHT AM MRG

Das mrg ist wieder um einen mathematiklehrer reicher geworden. Herr Studienas­

sessor Sigmar Schwarz wurde am 26. 2. 1933 in Brücketal,kreis Joinville ( Bra­

silien ) geboren.Er besuchte die Volksschule in Thüringen, danach in Furth die 

OH ,wo er 1953 das abitur ablegte. Anschließend studierte er in Erlangen.

Seit dem 1 4 .5 , 1 9 6 0  unterrichtet er am mrg in mathematik und physik.Es ist seine 

erste lehrsteile, und herr Schwarz beabsichtigt, bei uns zu bleiben.

Wir wünschen, daß herr Schwarz noch viele jahre am mrg unterrichtet, und hoffen, 

daß er sich bei uns wohlfühlen wird.

«-**«•*»* **«*.»****»* *

.... und am HG

Frl. StAss.D.Heckert erblickte am 12.9. in Breslau das licht der weit. 
In Coburg besuchte sie das dortige Alexandrinum und beschloss ihre 
Schulzeit 1952 mit dem abitur. Darauf studierte sie in München an der 
akademie der bildenden künste und in Stuttgart kunsterziehung und gg 
graphie. Ihre seminarzeit absolvierte sie in München an der Ludwigs - 
oberrealschule. Seit September vergangenen jahres unterrichtet frl. 
Heckert nun am Hum.Gymnasium kunsterziehung. In dieses ressofctfallen 
auch kunstgeschichte, technisches zeichnen, werken und wahlzeichnen . 
Ihre freizeit widmet frl. Heckert besonders der rausik. *15} - hc.

****************-«***» *****
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DIE ANWENDUNG DER SCHULCHEMIE 
oder

der missglückte raketenstart

Ein Schüler hört in der Chemie 
Dass Stoffe oftmals beim entzünden 
Sich unter blitz und rauch verbinden.
Nachdem er den »ersuch gesehn 
Sntschliesst er sich,gleich hinzulaufen, 
nach der schule um besagten stoff zu kaufen. 
Denn - denkt er sich,anstatt mit brause,
- wie bisher schon bei ihm zu hause - 
und wasser zu experimentieren, 
warum mit pulver nicht probieren.

Gedacht,getan,er kauft den plunder,
Und eine lange schnür als Zunder.
Er faltet pappe,nicht zu klein, 
und gibt besagten stoff hinein.
Die schnür befestigt er am ende 
Dass,nach der Zündung er behende 

Noch irgendwo sich deckung sucht.
Denn möglich wärs,dass - ha,verrucht - 
Das ding beim Start wollt explodieren, 
Wies bei den Amis tut passieren.

Auf einer rampe für den Start 
Br dann das ding befestigt hat.
Er tut es auch nach osten richten 
Um unsern erzfeind zu vernichten.
Wie in der tagesschau gesehn
zählt er beim Start,beginnt bei"zehn",
Und zündet seine machenschaft
Die sich auch,dank des pulvers kraft,
Hoch in die lüfte tut erheben.

"Nen fehlstart,das gibts bei mir nie, 
Man sieht schon: - made in Germany - " 
Doch plötzlich,pfeifend und auch heulend, 
Wendet die bombe,und kommt eilend 
Zu ihrem ausgangspunkt zurück;
Der schüler hat nun gar kein glück,
Als das geschoss gegen ihn rennt,
Und dabei ihm die haut verbrennt.
Und angesichts der argen schmerzen 

Nimmt er sich folgendes zu herzen:
Man sollte nie von dem gelehrten 
Im leben allzuviel verwerten.
Was man uns in der schule hiess
Sich später oft als falsch erwies.....

19 -
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U n s e r e

IH E A T E H K H IT IK
" C A P R I C C I O "

Als Richard Strauss im jahre 1942 ein "Konversationsstück für mu­
sik" komponierte,in dem er die Probleme der oper selbst erörterte^ 
bezweifelte die fachweit zunächst,ob es dem 78 jährigen meister ge 
lungen sei.mit seinem "Capriccio" ein wirksames bühnenwerk zu schaf 
fen.Strauss urteilte selbst über seine oper:"Das ist kein stück flir 
ein publikura von Iooo personen pro abend,vielleicht ein leckerbis 
senfür kulturelle feinschmecker."* Heute,immerhin 18 Jahre nach 
der Münchner Uraufführung nimmt es einen festen platz im repertoire 
des deutschen theaters ein.
Richard Strauss greift in seinem "Konversationsstück" jenes pro - 
blem auf,das die opernkomponisten seit Jahrhunderten bewegt.Welch 
in der oper enthaltenen kunstgattungen soll vorherrschen? Der im 
18.Jahrhundert lebende Christoph von Gluck bekannte sich zum Vor­
recht des Wortes,während Mozart die poesie der müsik unterordneta 
Clemens Krauss.ein Interpret der Strauss'sehen werke,hat dieses 
wort-ton-problem aufgegriffen. Dieses problem von musik oder dich 
tung wird in "Capriccio" in einem geistreichen dialog und mit zahL 
reichen pointen diskutiert. Um eine trockene lehrhaftigkeit und 
eintönigkeit zu vermeiden,liess librettist Krauss auch Gott "Amoi« 
mitspielen: der in die gräfin verliebte literat Olivier setzt äch 
für das Vorrecht der dichtkunstim musikalischen kunstwerk ein.Der 
gleichfalls die gräfin verehrende musiker Flamand hebt dagegen die 
tonkunst hervor.Die gräfin Madelaine stellt ihren beiden liebha- 
b e m  die aufgabe.eine oper zu komponieren.Wer es nun von beidenam 
besten versteht,seine kunstgattung anschaulich hervorzuheben, dem 
will sie angehören. * Neben der gräfin,dem dichter Olivier u nd 
dem komponisten Flamand muss vor allem die gestalt des theaterdi- 
rekrors LaRoche genannt werden,der,in köstlichen humor gekleidet, 
für die "Schönheit und den anstand des theaters streitet."
Die frage wort oder ton, deren entscheidung in die hände der grä 
fin gelegt ist,bleibt jedoch unbeantwortet.In ihrer schlussariebe 
kennt sie,dass die beiden rivalen unzertrennlich aneinander geket 
tet sind.
"Vergebliches mtihn, die beiden zu trennen.In eins verschmolzen 

sind worte und töne - zu neuem verbunden. Geheimnis der stunde­
eine kunst durch die andere erlöst!" -ge.s.-

— 2o—

Rc hcxcR̂K
Es ist snmstag,letzte Unterrichtsstunde.Hie will einfach nicht ju 

endegehen (die Unterrichtsstunde nämlich). Ich schaue gelangvveilt 
meinen nachbarn an; der putzt gerade mit hingabe seine brille.lvlein 
blick schweift weiter. Meine "leidesnsgenossen" haben es sich — so 
gut es geht — in den Länken bequem gemacht.
Ich schaue durchs' fenster,vielmehr will durchs fenster schauen.
Jas schräge Sonnenlicht macht die dicke Staubschicht auf dem fen­
ster sichtbar, aber nicht durchsichtig. Eigentlich nicht schleoh-t; 
denke ich, dadurch wird das äuge des "schölers" nicht abgelenkt., 
(in mancher langweiligen deutschstunde hat es sicher auch schon 
einige schüler zum "philosophieren" angeregt: warum ist das fen­
ster eigentlich dreckig? "arum ist es nicht geputzt....????)
Löcher in der wand für die Vorhangstangen sind vorhanden. Doch wo 
sind die Vorhänge? Die eintönigkeit der alten "ölbemalung" der 
wand wird durch bizarre fotmen aufgelockert, die durch abbröckeln 
lös Verputzes hervorgerufen wurden.
;!aja, auch nicht schlecht.denke ich,wenigstens modern. Die tafe 1 
die nicht beweglich ist (dadurch kein verschleiss!),wird durch 
mehrere gezeichnete köpfe belebt,die einem unserer lehrer sehr Bin 
lieh sehen. Irgendein "mitschüler" hat die wand über der tafel mit 
ein paar "naturgetreuen" abbillungen unseres schwammes verziert . 
(das ist ganz einfach: man nehme einen schwamm - recht nass , ver 
steht sich - und schleudert ihn mit weitausholendem arm an die...). 
Am boden, neben den zertretenen kreudeStückchen,leigt verloreneine 
zerknüll.lte tüte, die die aufschrift trägt: " kaufe backwaren nur 
bei deinem bäoker!" Zu schön, denke ich, wie sie daliegt, so still 
und verlassen. Mit mühe nur löse ich meinen blick.
it wehmut muss ich an unser schönes "altes" klaseenzimmer denken, 

und dabei fällt mir der sinnige Spruch wieder ein: "weil die; 5c 
ihr zimmer hat besciimieret,wurde sie gleich auäquartieret!"
An der hinteren wand hängen traurig die Überreste eines "steckerä', 
Die darunterliegenden strompole starren drohend hervor. Es wurde 
wiederholt gebeten, dies auszubessern; doch "es tat sich nichts", 
kann man ja verstehen. Ein Stecker würde ja unmengen koöten!! Ein 
paar pessimisten unserer klasse halten den jetzigen zustand d e s  
Steckers für ideal. Hast du eine 6, so sagen sie, nimm deine fin­
ger und halte dieselben an die beiden hervorstehenden pole,schlies 
se die äugen.... und bald bist du von den quälen des diesseits er 
löst.........
Aufseufzend lehne ich mich in meiner bank zurück (sie quietscht ge 
quält) und starre geistesabwesend auf die eingravierten "initialerf 

auf der bänkoberfläche...........  fi.Becker 5o (ORF)

******#•»**■»**•»*■**#*********■»■»*********■»**»********#****************#

Passende Geschenke zu jeder Gelegenheit

Flirth/ Bayern [ /

iteM-Breibd»id-Slrafe S ■ Tel. 73671 Uhren Goldwaien • Reparaturen
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UNTERSTUFENTEIL
tl«. K L f lS s e  Z c  CR

MeiNie Kf iTie
Voriges jahr am ostermorgen hatten wir einen gar seltsamen gast be 

kommen. Sassen wir da gerade am kaffeetisoh - da flog auf einmal der 
oder ein schwarzes,haariges ungeheuer zum offenen fenster herein und 
sprang über den kaffeetisch hinweg auf den fussboden.Ss ging wie der 
blitz,so schnell. Meine grossmutter wäre vor schreck bald ohnmächtig 
geworden,und uns allen entfunr ein schrei des entsetzens. Bas unge­
heuer entpuppte sich als eine kohlpechrabenschwarze katze. "Wie kam 
diese gerade in unser haus?" fragten wir uns alle.Die erklärung fand 
man bald: zwei tage vorher hatte ich nämlich ein kätzchen im garten 
mit speck gefüttert. Mohrchen.so riefen wir unseren neuen dachhasen, 
wollte durchaus nicht mehr fort,und da wir den rechtmässigen besitz­
er nicht ausfindig machen konnten,blieb er bei uns.
'He katze bekam nun ihr schüsselchen und ihr plätzchen. * Mohrchen 
war zuerst klapperdürr, nahm aber von tag zu tag an gewicht zu. An­
fänglich schimpfte zwar die ganze familie über den vielfrass,jedoch 
bemerkte ich sofort, dass ihm jeder heimlich gute bissen zusteckte .

Mohrchen wurde zuletzt so dick, das wir annahmen, bald ein heer von 
jungen katzen um uns herumwimmeln zu sehen. Aber der schein trog,un­
ser Mohrchen war ein katzenpapa,und das dicke bäuchlein hatte er'sich 
durch seine gefrässigkeit zugezogen.

Mohr war jetzt schon so verzogen, 
dass er kalte milch stehen liess, 
sie musste immer für ihn gewärmt 
werden. Fleisch war natürlich für 
ihn ein leckerbissen. Es war er - 
staunlich,wieviel er davon verzeh 
ren konnte. Ausserdem führte Mohr 
noch eine neue mode ein. Die er­
sten tage hatte sie immer schön 
brav an der haustüre gewartet,bis 
ich ihn einliess. Das warten dau- 
dies klopfen nicht erklären, dann

erte ihm nun zu lange,er kam nun 
schon um fünf uhr ans offene fen 
ster meines Schlafzimmers ( auf- 
einem obstbaum kletterte er im­
mer herauf) und gab keine ruhe 
mehr bis er sein frühstück bekam 
Während der kalten Jahreszeit 
klopfte er mit dem schwänz schon 
in aller frühe so lange an die 
balkontüre.bis sein klopfen ge­
hört wurde.Wir konnten uns zuerst 

aber entdeckten wir den täter.Zu-*-
*•»*»*-»******■»■»*******»**■»******■»**■»»*******-**#****«#**»■*******■»*,»»»

Liebe Schülerinnen und Schüler der Unterstufe!

Diese beiden seiten schrieb die klasse " 2c " der OR. Sie ist nun 
ein weiterer konkurrent im kampf um den fussball (da sich ja keine 
mädchenklasse gemeldet hat!). Den ersten Unterstufenteil gestaltete 
die klasse "2a" der OR, in der darauffolgenden nummer meldete sich 
die klasse "2b" der OR zu wort uri die zwei seiten in der faschings 
nummer füllte die "2d" der OR mit ihrem erzeugnis.
Wir wollen nun diesen Wettbewerb abschliessen und bitten euch nun: 
weicher der Unterstufenteile hat euch am besten gefallen’ "2a","2b' 
"2d" oder dieser der klasse "2c" der OR? Ueberlegt es euch und 
werft eure"entscheidungen" in unseren briefkasten.
Wir sind sehr gespannt,wer das rennen um den fussball "gemacht"hat.
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•all dem kann man ihm jedoch nicht böse sein,denn er kann so treuher­
zig mit seinen meergrünen äugen funkeln,dass es einen stein erbarmen 

könnte.
Ist er dann satt, hüpft er mit einem eleganten satz auf sein ihm zu­
recht gelegtes kissen und rollt oft stundenlang. Sobald aber die zeit 
der mahlzeit naht,ist Mohr der hungrigste von allen.
Man hat keine ruhe vor dem plagegeist,und von allen guten Sachen will 
er seinen teil bekommen. Wird er geflissentlich übersehen,dann pro - 
bierts der schlaue auf eine andere art und «eise, dann wird er sich 
aufs schmeicheln verlegen, er stellt sich auf die hinterbeine und bs 
rührt ganz sachte und zart die betreffende person mit seinen pfoten, 
und er weiss ganz genau, dass ihm dann niemand widerstehen kann.
Mohr hat auch eine gute kinderstube hinter sich: wenn er sein ge - 
schäft verrichten muss, meldet er sich brav.

Aber neulich passierte ein grosses malheur!
Kaum zu glauben, aber unser Mohr war zu faul und zu bequem um seine 
notdurft im freien zu verrichten. Als meine mutter heim kam, war ihr 
erster ausruf : "da riecht es doch entsetzlich nach mietzekatz!..."

Wir haben alles abgesucht, und in der hintersten ecke fand
sich die bescherung. Na, da hat es dann was gesetzt........
Als man Mohr an den "tatort" führte, zog er sofort den schwänz ein 
und verkroch sich schuldbewusst unter den tisch, was ihm aber gar 
nichts half, er bakam ein paar tüchtige klapse mit der eindringli - 
chen Verwarnung, so etwas nie wieder zu tun. Und ich wurde nun einen 
ganzen tag lang keines blickes gewürdigt,da ich es gewagt hatte, ihm 
nahe zu treten, aber strafe muss sein.
Kurz darauf wurde er ertappt,als er sich auf das schönste sofakissen 
placierte. Als ermich erblickte,war er flugs ausser reichweite,da er 
genau weiss,dass er das nicht tun darf. Neulich hatte mutter die bei 
ten frisch bezogen,und wer sitzt mitten auf der daunendecke? Unser 
schwarzer Mohr. Diese Untugend wurde ihm aber auch gehörig ausgetrie 
ben.

Am liebsten hat er es,wenn ich ihn auf meinen schoss nehme und 
kraule; stundenlang lässt er sich bürsten und durch schnurren gibt 
er dann sein behagen kund. Wenn er gesättigt ist,deutet er durcheilen 
rrrrr-laut an: jetzt will ich meine ruhe haben und nicht mehr gestört 
werden.

Am liebsten hält er sich auf unserem balkon auf.Da sitzt er dro­
ben und beguckt sich die weit,als wenn sie ihm ganz alleine gehören 
würde,und als wollte er sagen: "Ich,der Mohr,habe als einziger kater
“eit. und breit den schönsten balkon.....
»*»■** **********■*********■«•*****■************<.******.*****. ****** *****»*.**

Stadt Fürth im Staate Bayern, 
den Schülern wohl bekannt, 
die Strasse.wovor Zeiten 
die ob’realschul’ stand.
Sie selbst ist nun verfallen, 
die statte wüst und leer, 
du fragest nach den Schülern?
Du findest sie nicht mehr!

Einst kam das"stiftenfräulein 
aus jener schul» hervor, 
sie stand erst da und wartet’ 
wachend vor dem tor. -

* Und lief herab zum gänsberg 
neugierig,zu erkunden,wie>s 

dort möchte sein.

Mit vielen raschen schritten 
kam sie, hinab den berg, 
erreichte gegen Bilka 
die strass’ der kaufleut•bald. 
Und autos dort und manschen 
mit ihrem vielen geld 
erschienen ihren äugen 
als eine fremde weit.



forteetzung von seite u

ge hat "an alle mädchen einfach als "gänse" abgetan,aber mit derzeit 
schaut man doch verstohlen auf seine fingernägel oder kämmt sich 
ne haare einmal mehr als es nötig wäre. - Die Umwandlung in einen 
Jungen mann! - Und diese wird,glaube ich,in einen tanzkurs gefördert, 
und auch vielleicht manchem leichter gemacht. ’
Nicht zuletzt hat die gemeinsame teilnahme der klasse an einem tanz 
kurs den grossen votteil.die klassengemeinschaft - die von manchen 
lehrern abgestritten wird,die es aber trotzdem gibt - zu festigen.

Nachteile gibt es auch einige-,so z.b. die geldfrage .Sechzig mark ba 
tragt die tanzstundengebühr durchschnittllch;dazu kommt das erhöhte 
taschengeld fürs "ausgehen",für blumen usw.,und auch der neue an - 
zug für den abschlussball.Das alles kostet geld.viel geld, und nictt 
jeder kann das so ohne weiteres aus seinem ärmel schütteln.
Dann die zeitfrage. Ein tanzkurs zieht sich gewöhnlich über vier­

zehn stunden hin,jede woche ein abend;an dem tag kommen dann natur- 
gemass die hausaufgaben zu kurz,da man noch baden,haare waschen 
schuhe putzen und sich rasieren muss,und jeden augenblick etwas ’an 
sich auszusetzen hat,und dazu braucht man zeit...

Die Vernachlässigung der schulischen pflichten bringt ein tanzkurs 
unweigerlich mit sich - man findet seine tanzpartnerin so sympath­
isch und denkt nur noch an sie ...- aber das kommt auch ohne tanz­
stunde - beim einen früher,beim andern später. Die folge davon ist 
das nachlassen ia einzelnen fächernjman erscheint unausgeschlafenim 
unterricht,schläft dann meistens in seiner bank (was mancher auch 
ohne tanzstunde des öfteren tut...),und hat am tag nach dem tanz - 
abend fast nie seine hausaufgabe gemacht.(Aber darüber könnten die 
lehrer ein bisschen hinwegsehen,denn sie waren ja auch einmal jung 
und dieser zustand normalisiert sich ja auch wieder.)

ffln nachteil wären vielleicht noch eventuell auftretende missstimmig

n a r t ^ J n  !jer kl?SSe i" bezuS auf mädchen; (dem eine gefällt die tsrl 
Partnerin des anderen besser,dieser will aber nicht "tauschen..) "

Eine andere möglichkeit des tanzsturfäenbesuches wäre noch die des 
einzelgängers">aber ich bin nicht sehr dafür,denn man kennt dann 

ja seine "kollegen" kaum, und seine klassenkameraden kennt man ja 
schon länger,und kann sich auch einmal mit ihnen aussprechen wenn 
man etwas auf dem herzen hat.

Ihr werdet jetzt schon wissen,wie ichzu einem tanzkurs im allge - 

T r ^ en’l ^  gemeinsamen teilnahme der klasse an einem solchen
stehe (dies war auch das diskussionsergebnis!). Es gibt viel vor­
eile, und auch nachteile,aber meines erachtens überwiegen die vor 
eiie viel mehr und man hat von einem tanzkurs später bestimmt viel 

mehr als von einigen büchern.die man sich für das geld gekauft hat 
wie einer in unserer diskussion einwarf .........  ’

Aber.bitte legt mir diesen artikel nicht als reklame für die tanz 

diCr eV Uf  Da8 dst melne eigene meinung (bezw,das ergebnis einer 
d*8kda 1 l Und lGh mochte euch nur ein bissehen bei eurer ent - 
Scheidung 'tanzkurs oder nicht* helfen.

PS: !in<äv V°n denen-die dieses Jahr im herbst mit der
klasse einen tanzkurs besuchen.

schnür r el SlÜCk Und erf°lg bei einem - ausnahmsweise nicht 
schulischen - gebiet euer(e) -uschi-
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Das bietet Ihnen:

Ihr Schuhhaus in Fürth/Bay.

Der dekorative Blickfang dieses beschwingten Bal­
lerina-Modells ist die durch die Schleifenschnürung 
betonte Mitte 19.50

tanziclutle |  hedy mellin |

DIE SCHULE FOR M O DER NEN  GESELLSCHAFTSTANZ 

NÜRNBERG - WEINMARKT 1 - FERNRUF 26779

Wir möchten Sie auf unsere speziellen SchOlerkurse aufmerksam machen: 
n ä c h s te r K u rs b e g in n :  D ie n s ta g , d e n  12. A p r il  1 9 6 0

Näheres erfragen Sie bitte bei Ihrem Klassensprecher!

JETZT 20 PROZENT PRÄMIE
Lei*»*- ite ä .m ie n b e g M .n -s tiq te n  yu zcen .

100.- DM gespart — 20.- DM geschenkt!

^ X \ C le  l e e a - t e n .  L e  c j e e r t e !

STADTSPARKASSE FORTH I. B.



jQ ä t& e l e c l r e

WAAGRECHT: I. Singvogel. 4.planet. 7.deutscher ström, lo.männername 
Il.männl.ente. 12.übersichtliches Verzeichnis. 15.lat. mond. I7.feu 
erkröte. I8 .gebetsschluss. 2o,körperbedeckung.der vögel. 21.neben T 
fluss der Donau. 22.chemisches element. 2?.teil der gliedmasen.24. 
fltss in nordostfrankreich. 25.erst er mensch.
SENKRECHT: I.grosser raum. 2.tugend. 3.mädchenname. 5.tageszeit. 6. 
deutscher dichter (1875 - 1926) .7.frauenname. 8 .reinigungsgerät .
9.eich. 15.arbeitsraum. 14.Singvogel. 16.Verneinung. 19.verbrechen, 
♦die dick umrandeten felder geben in der richtigen reihenfolge* 
♦gelesen eine beherzigung. * (oh- 1 B u c h ) J.Hofmann OR 4a

*************************,*,*»»##**»#,»#1HHt#*####jt###<i(<Ht##jH(iH^ #<.#^  

********************** *****♦♦♦♦♦*****■»***#*****■»**■»■»************»#*#**,

AUFLOESUNG UNSERES FASCHINGSPREISAUSSCHREIBENS- 
I.NielNapoleon starb am 5.5.1821 auf der insei St.Helena 

barte des propheten
3. aus dem englischen,von bowl = schale
4. nach dem Spitznamen des engl, admirals Vernon "Old Gros:"
5.Sauerkraut (es gilt auch pickled cabbage)

6.der tierhändler kaufte 5 rehe (5o.-),94 tauben (47.-) und I ha­
sen (3.-DM)

7.Sprengstoff aus baumwolle und konz.salpeter- u.Schwefelsäure 

************************#*»*-»*****»****,»»»»»»»»*.

Wir wurden schon häufig gefragt,ob wir nicht noch einmal den feri­
enplan für dieses shhuljahr veröffentlichen könnten.Für alle die 
die es noch nicht oder nicht mehr wissen: ’

Osterferien vom 9.April bis 25.April 
pfingstferien vom 4.Juni bis 8.Juni 
sommerferien vom 14.Juli bis 30.August
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E i n  S t T-U pjJCrt L B n
AUS LEHRERMUND:

Physik : "Wenn sioh die zinkionen niederschlagen,dann ist das 
weiter nicht tragisch,denn es können sich gar keine 
zinkionen niederschlagen."

Latein : "Die Vogel-Strauss—Politik ist so,dass man den sand 
in den köpf steckt."

Geschichte: "Kaiser Heinrioh erschien ohne schuhe,also barfuss."

Englisch : "Obwohl heute morgen noch früh ist,...."

Grieohisch: "Die länge dieser breite beträgt 5 meter."

Erdkunde : "Die Verhältnisse sind verhältnismässig günstig, da
die Verhältnisse in diesem land nioht schlecht sind."

Latein : "Verweis wegen beschäftigung mit katholischer mathe­
matik."

Gesohichte: "..und bekanntlich ist Barbarossa am ende seines le­
bens im Saleph ertrunken."

Biologie : "Der Stör legt seine eier im meer,also im wasser."

Geschichte: "Heute wollen wir 'mal über die figur Maria Theresias 
, ähh..,über die bedeutung Maria Theresias sprechen."

Musik : "Er ist 1807 in Hamburg und 1857 in Wien gestorben."

: "Um das wesentliche in einem satz zu vereinen... ma­
chen Sie bitte die türe zu."

Deutsch : "loh habe dieses hörspiel auch schon zwei mal im rund 
funk gesehen."

UND AUS S C H Ü E LE R A U B S A E T Z E N .. . .

"Nach dem abendessen machte ich ein fussbad und dann 
ins bett."

"die englischen kamine sind sehr unpraktische heizaß 
lagen.Wenn man davor s*eht,kann man vorne braten und 
hinten mit den zähnen klappern."

i h » r h I n L frÜ!!!T als kiader immer die wäsohe vertausch 
q+er eine das leider nicht mehr,da meine sohwe-

i n d l  r  geworden ist.Da würde ich beim umzie­
hen in der turnhalle ja schön auffallen "


